
licher als Ursprung virulent bleibe vorliegende Hefit bietet. Es ist der Religionsge-
und SO für das theologische Denken allezeıt schıichte, dem Alten und Neuen 'T estament und
der Impuls sel, der VOLE der Erstarrung 1M System der systematıschen Theologıe gewlidmet. Die
bewahrt“ (17) Das Konzıil, auf dem vieles 1n Besprechungen sınd nıcht alleın unter dıie vier

'Liıtel eingeordnet, sondern auch innerhalb dieser
auf dıe Bibel und die nachkonziıliıare Arbeit wiıird
Bewegung gekommen ist. bedarf der Besinnung

zusammengefaßt. nNntier „AT“ (28—77) finden
ıhrer nıcht weniıger entbehren können. „Wer sıch Z Beispiel folgende Titel Umsstrittene
die Bibel als Schrift verstehen wiıll, MU. eın Bibel, Alttestamentliche Monographien, Über-
Dreitaches sehen: daß sS1e Zeugn1s menschlıcher lieferungsgeschichtliche Forschung, Zur Iradı-
Sprache, Zeugni1s einer bestimmten geschicht- tionsgeschichte un:! Theologie des Alten JL esta-
liıchen Epoche un! Zeugn1s relig1ösen Glaubens- men(Tes, (QQumran, Judaica. Unter den

beitern finden sıch dıe Namen angesehener Fach-bewußtseins ist‘  .06 (19) Der Verfasser führt ein:‘
dıe mythologische Symbolsprache der Bibel, gelehrter. Durch dıe Zusammenfassung unt  ®
dıe Bezeugungen des Glaubens durch die einheıtlıche Gesichtspunkte gelingt CS, Werke

Evangelıen, durch dıe Prophetie (Joh, Apk), miıteinander ın Beziehung seizen und VOI-

durch dıe Geschichte also (Apg);, iıhre Deutung gleichen. Das Wort „Catholıca NOn leguntur””
und Durchdringung (Briefe des Paulus), den gilt der Sammlung der Besprechungen nıcht;

über die beiden Aufsatzbände VO:  - BenoıtSchlüsselbegriff der Bıbel das Reıich (Gottes
(Seligpreisungen). Das uch ist ıne kleine, „Le Exegese et Theologie“ berichtet KÄse-
praktische Hermeneutik für den modernen INAaNN , schreıibt VO:  5 der Formgeschichte:
Bibelleser, geschrieben für alle, die das Neue ‚„Ahr hermeneutisches Gewicht lıegt darın, daß
1 estament mıt Gewinn un! Freude und ohne S1C erstens methodisch über den 'Lext dessen
Ängstlichkeit lesen wollen. Werden un mündlıche Iradıtion zurück-

iragen läßt welche außerordentliche Chancen
INGO Das Experıment miıt gerade für den Katholi:ken! und zweıtens

und dıeGlauben. Eın bibeltheologischer Gesprächsbeıitrag. dabeı weniıger „dıe erfinderische‘®‘
Patmos-Verlag, Düsseldorf 1963 Leinen verkündigende Gemeinde entdeckt welche

10.830. Chance für einen Protestantismus, welcher noch
das allgemeıne Priestertum aller GläubigenDie „Analysıs fide1”®, welche dıe Grundbestimmt- weıiß!** (79 f Weıl das Heft ıne Fülle VoNn

heıten der Glaubenswahrheiten und die Genesı1ıs
des Glaubensaktes 1Ns Auge faßt, gehört den aktuellen Fragen erschließt, deren Ösung
schwierigsten Problemen der Philosophie, Psy- die Gelehrten forschen, regt auch die Ver-

kündigung reichlich
chologıe und Theologie. Jeder Seelsorger kann
enschen egegnen, dıe ıhm Sagcnh. SICH kann PAUL, Das Matthäusevangelium.nıcht glauben.“ Was ist der Bibel über den Eın Kommentar. Tyrolia-Verlag, Inns-
Glaubensakt entnehmen”? Der Autor weiß dıe
Schätze heben. Was da gesagt wird, hat für bruck 1964 Leinen 390.—, DM/sfr
das persönliche Glaubensleben, für dıe Kate- Der bekannte Exeget der Universität Innsbruck

krönt mıt diesem Werk seıne langjährıge Lehr-chese und Predigt, für dıe Führung VO  - Konver-
ten zweiıfellos große Bedeutung; geht 1m tätigkeıt. Der stattlıche Band, vornehm auSge-
chrıstlıchen Glauben nıcht bloß das „Für- stattet, sauber und vorzüglich leserlich gedruckt,
wahrhalten der geoffenbarten Wahrheıten“‘, SO11- will einem weıteren Kreıis akademisch gebildeter
dern viel mehr. „Das bloße Fürwahrhalten Leser dienen.
ist kein laube 1 Sınne der christlıchen mioT16“” Der Aufbau des Evangeliums wird nach lad-
(C#3) „MLOTLC den Vertrauensglauben (als der (Unsere Evangelıen, Freiburg gegeben.gelebtes Vertrauenverhältnıis) OTaus, und Z W: Das Gerüst bilden fünf „Unterweisungsreden‘®‘;derart, daß der Vertrauensglaube das umgrel- ZU iıhnen gehören Erzählungsreihen. Anfang undfende bleibt (also nıcht ıne Vorbedingung ist,
die dann überholt wäre)“ (73) Glaube un! Be- Schluß bılden Erzählungen ohne Spruchreihen

Leıdens-kehrung hängen ZUSAaINIMNCI. Der Verfasser kann (Kindheıits-, und Auferstehungsge-
schreıiben: „Wer also nıcht glauben kann, der schichte) ; das Evangelıum hat sıeben Teıle, die

chiastisch geordnet sınd Das kunstvolle Gefügesoll lhıeben dann macht Erfahrungen, die des (Ganzen sıch bıs dıe einzelnen Teıle
ZU) Glauben führen. Die Hingabe den und Sprüche fort. Der griechische 'Text läßtanderen schließt dıe gabe ott eın  . (97) dıe rhythmischen und strophischen Gebilde noch

WOLF (Herausgeber) Verkündıgung und durchblicken; Gaechter gıbt die kunstvolle Form

Forschung. Theologischer Jahresbericht 1960/62. auch 1M Druck wieder, soweıt s1e noch als
erhalten beurteilt. Wenn der 'Lext nıcht mehrChr.-Kaiser-Verlag, Ta 1—2, 5.80. solche Struktur aufweıst, WIF'! als sekundär

Jährlich erscheinen auf theologıschem Gebiet beurteıilt, manchmal durch Konjektur wieder
eine Menge VO  - Büchern. uch für Spezlalısten hergestellt. Manche Konjekturen scheinen will-
iıst schwierig, dıe gesamte Lıteratur auf ihrem kürlıch se1ın (zum Beispiel 25 Viıeles
Gebiet kennen. Die üblıchen Bücherbe- ist gesehen, uch der Exegese dient. Manches
sprechungen ın den meısten Zeıitschriften leiden wird nıcht gesehen der verkannt (vgl LE ‚&
unter der Fülle des „Angebots”‘. Darum greift 12 oder 18, 13 ın meınem „Kleinen Kom-
INa  - gern einem Lıteraturbericht, wIıe das mentar ZU) Matthäusevangelium, Stuttgart
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Das atthäus-Vaterunser wird (018A 18, 24 Die Unzuchts-(Ehebruchs-)klausel
seınes Strophenauf baues gegenüber der ukas- (9; 32) wiıird Jesus abgesprochen, weiıl s1e  a Jurı1-
'orm als sekundär beurteilt. Die Erkenntnis der stisch-kasustischer atur ıst, Jesus aber nırgends
rhythmischen Struktur des Evangelıums scheint Rechtsentscheidungen gegeben hat. S1e ist e1in
'otz mancher Einwände ZU Besten zählen, Zusatz WIıe 19, 9, eingetragen In hebräische

der Kommentar bıetet. Das Urteıl, daß Matthäusevangelium. „Der Urheber der Klausel
Matthäus eın „ausgesprochener Freund der mag sS1e 1mMm Zusammenhang mıt den Erö
Ordnung‘“* ist, erscheıint gerechtiertigt. Was auf dem Apostelkonzil (Apg 15, 0—29 Mit
Papıas VO)  } dem „nebraıdı dialecto®® (in „SCMI- eingetragen haben.‘ i1; 11b („der Kleinste
tischem Stil®“) geschrıeben hat, ist  , bestätigt. Hımmelreich ıst größer er  k wiıird als „theo-
In den krıtischen Fragen macht sıch der Autor logischer Satz der Urkirche*®® betrachtet

I: ıst Aaus 28, abgeleıtet ; dıeses Wortdie Sache nıcht leicht. Im allgemeinen wıird der
Text des 99:  ET! zugrundegelegt, ber nıcht STammt VO] Auferstandenen. Die Tradıtionsge-
kritiklos übernommen. Für 13 wiıird alcs Ur- schichte, chıe mıt Abhängigkeıt VO:  - geschrıe-
form die esart des Codex Syrosinaiticus als benen Quellen arbeıtet, baut, wenngleıch auch
ursprünglıch aNngCNOMMEN : „Joseph, dem VOCI- hıer vıeles problematisch bleıibt, doch auf
lobt WAar die Jungfrau Marıa, zeugte Jesus.  D festerem Boden als dıie „Traditionsgeschichte“‘,
‚er zeugte‘‘ se1 ZAUS dem Register übernommen ; mıt der arbeıtet.
Jesu Stellung Joseph konnte nıcht anders Die Auslegung bemüht sıch VOTLTr allem die Gestalt

Kommentar wurderegistriert werden (30) In der Iıterar-kritischen Jesu nachzuzeichnen.
Frage geht der Verfasser seine eigenen Wege; einem uch über Jesus  n (ZKTI 221) Beson-
dıe synoptischen Evangelıen sınd wesentlichen dere Aufmerksamkeit wiıird dem Kulturmilieu
Parallelerscheinungen, hne voneınander abzu- der JTage Jesu gewıdmet. Das zeıgt die ausg1e-
hängen (18) Der griechische Matthäus ist die bige Zatatıon der Autoren, dıe sıch mıt dem

bersetzung AuUSs dem hebräischen (SIC Original, Judentum beschäftigen (Dalman, Schlatter,
Grund viıeler leimnarbeit hält unseren Biıllerbeck, erem1as In der Exegese werden

oft eigene Wege SCHANSCNH. Manche Auslegunggriechischen Matthäus für eın sehr komplexes
Gebilde. Den Grundstock bıldet dıe Übersetzung erscheint doch sehr fraglıch: ZU) Beispiel sollen
des hebräischen Ur-Matthäus (sein Vertasser dıe „Armen 1M Geist“ jene Darbenden se1ın, die
ıst Matthäus, ıner aus den Z,wölf, eın Gebildeter iıhre materielle Not als ıine Fügung Gottes
mıiıt hoher künstlerischer Darstellungsart). Der betrachten die hungern und dürsten nach
Übersetzer ist eın hellenistischer Judenchrıist, des „„aus*“) Gerechtigkeit jene, die iıhr hartes
Hebräischen, wenn auch nıcht vollkommen, Los des Hungerns Gehorsam die
mächtig, aber hne Empfinden für dıe hebräische Fügung Gottes tragen (Mt I Die Ver-
lıterarısche Kunstform. Aber nıcht dieser Mannn heißung 16, gilt nıcht etrus alleın, sondern
hat dıe wohlgeordneten Spruchsammlungen, dem Zwölferkolleg, das heißt, Verbindung
WIEe sS1ie für den Ur-Matthäus festgesetzt werden, mit den übrıgen der Z wölf. Ihm kam eıgen-
durcheinandergebracht, sondern sıch mıiıt iınem artıger, also vollkommener Weıse Z allen
bereıts vorgebildeten griechıschen Iradıtions- den Zwoölf gemeinsam verliehen wurde 529)
materıal begnügen müssen, dessen Veränderun- „Menschenso WIr'! übersetzt mıt: „Er, dıeser
gcCnh durch dıe Begrenztheit des Gedächtnisses Mensch‘“‘; da S1IC. Jesus beharrlıch solchen
veranlaßt , Der Übersetzer hat wohlge- bezeichnet, hätte die Umgebung merken müssen,

daß mıiıt seinem Menschsein ıne besondereordnetes Hebräisch durch wenig geordnetes
weıl besonders denGriechisch ersetzt, Bewandtnis habe; Jjedenfalls dürfe dies als dıe

überlieferten Redestofftf durch stichwortmäßige Absicht Jesu aNgCNOMINCH werden
Anreıcherungen vermehren wollte, die ıhm Obwohl der Kommentar die Kompositionsarbeıit
durch geläufige griechische Iradıtion zuflossen. der "Iradition würdıgt und manchmal sehr radıkal
So wurde der Übersetzer des Matthäus gleich- die geschichtliche Einordnung der Elemente
zeıtig seinem Bearbeıter. In den Erzählungs- Leben Jesu behandelt, zeigt weıthiıin die 'Len-
partıen verrat siıch weni1g (20) denz, das Evangelium S eın Leben Fesu be-
In der T raditionsgeschichte auch der Worte handeln, die einzelnen Stellen untereinander und
Jesu zeıgt sıch manchmal mehr als beherzt die Parallelen Markus, ukas und Johannes
und nıcht ireı VO':  [} unbewılesenen Behauptungen. ZUuU harmonisıeren, mıt psychologischen Erklä-
Zum Beispiel ist I, „1ch aber Sagc uch rungen Lücken aufzufüllen un! „Wiıdersprüche“
überhaupt nıcht schwörend“‘ (so G.), nıcht erst- lösen. Einige Beispiele: Die Heilung des
überlieferte Form; vielmehr macht S1E  H+ den Eın- Sklaven des Centurio (8, 5—13) ıst nıcht ıden-
druck ıner kurzen Zusammenfassung ın indi- tiısch mıt Johannes 4, 5 ukas WIEC Matthäus
rekter Rede O; ist schon den verkürzen. Mit spricht VO:  e ‚welı Besessenen
hebräischen Matthäus eingefügt worden; denn (8, 28) und ‚wel Blınden (20, 30), währenddıe Form verrät „rabbinısche Kasuiıstik, wıe Markus und ukas VO]  - Je ınem CI -
S1e der Redeweise Jesu gar nıcht gleicht‘‘; dıe zählen wiıssen. Im ersten all erfährt mMan, daß
Verse werden ZWAar auf Jesus zurückgehen, aber als das unbetonte Konkrete dıe Zweıiheıit das
durch ınen rabbıinısch orıentierten Christen Ursprüngliche sel und die mündlıche "Iradıtion
Stelle des Wortlautes der Antıthese Jesu aufge- fast zwangsläufig s]1e auf „einen‘““ reduzıeren

worden se1n ; denn Jesus konnte nıcht mußte Im anderen Fall soll dıe münd-
immer kasuistischen Fragen ausweıichen (vgl. lıche Iradition „wohl VETISCSSCH haben‘‘, daß
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zweıter vorhanden W: da Mit gufte Kenntnıs Der ommentar riıchtet sıch nıcht Nur an ach-
gehabt hat. 9, 27  R und 20, 29 £fl. (Heiulung leute, sondern auch AN gebildete La:en und
zweıier Blınder) sprechen VC gleichen Ereignis Priester. Schon darum erscheint als notwendig,

Die Dıflerenzen wiıischen einerseıits den Stand Forschung den diskutierten Fragen
und Mt/Mk andererseıts werden gelöst, daß wenigstens Anmerkungen (oder besser Ex-
Mt/Mk dıe historische Sıtuatiıon angeben, kursen) anzugeben. Gerade 1ın ınem Werk, das
sıch VO)  > literarischen Gewohnheiten leiten läßt zugestandenerweise mıt „Bockbeinigkeıt‘® sehr

In K berichtet Mit rıchtig Mk/Lk, eigene Wege geht, ist dıes um So nöllger. Wiıe
daß miıt dem Füllen der Eselin uch das Mutltter- sollen Sons wa Seelsorger oder Laı:en zurecht-
tıer mitgeführt wurde, SONStT hätte un  &©  4$ sıch nıcht dıe kommen”? Der OmmMmentar ist auch VO: Ver-
(sewänder auflegen lassen Sıtuationen fasser nıcht vollkommene Arbeıt angesehen
werden gezeichnet und psychologische orgänge worden ; hofft, daß die Arbeıit Mit aktı-

viert. Wenn sSe1inNn Kommentar Bahnbrecher ist,
kan: mehr als utmaßlıches dadurch erreicht
geschildert (vgl z Ö, 1 14, 13), aber

dann auch Weg ZUT Vollendung. Wer
werden („vielleicht”®) ? Gerade einem Kom- V schon alle 'TLiefen eines Buches CI -
mentfar Z.U1 Matthäusevangelıum nımmt sıch den, wıe Er das Matthäusevangelıum ist?  »
dıes sonderbar a weıl offensichtlich Mit WCBCH
sSC1INES theologischen nteresses solchen Schil- USSNER FRANZ, Der Jakobusbrief. (Herdersderungen kein Interesse hatte, nıcht ınmal dort,

ıhm ausführliche Quellen ZuUr Verfügung Theologischer Kommentar Neuen esta-
ment. XI11/ XXIX und 238.) Verlag Herder,

gestanden waren. Freiburg 1, Br 1964 Leinen 21.50.
aller Bewunderung für die große Arbeıt, die

hinter diesem Kommentar steckt, und für die Herders Theologischem Kommentar
'ülle desherangezogenenaterialsmas6S erlaubt Neuen 'Lestament wird noch gearbeıtet! Z wi-
se1n, einıge Bedenken bzw. Wünsche ANZUIMINEET - schen dem Erscheinen des Bandes Schnak-
ken Der OmMen!' berücksichtigt nıcht hin- kenburg, Die Johannesbriefe) und dieses Ban-

des sind ZWar schon ehn Jahre verflossen, aberreichend den ASCH Charakter, der > das Werk, das für die Erneuerung der biblischennächst die Gemeinde S Auge faßt, die das Arbeit dringend notwendiıg ıst, wurde nichtEvangelıuum gerichtet ist. Der heılıge Schrift- begraben. So bleibt die Hofinung, daß besonderssteller wählt AUS reichem ÜberlieferungsstoffA
anderes faßt N, anderes erklärt die großen Schriften des Neuen 1 estamentes
nach dem Stand der meinde (Instructio der nıchts ist dringender nötıg als Kommentare ZuUu

Bıbelkommission). Das Evangelıum hat zunächst den Evangelıen in absehbarer eıt erscheinen
den „ 51tZ 1 Leben“ der che des Mit; muß werden. Vorliegende Arbeıt ertüllt die Hoff-

SCH, die auf das Kommentarwerk1ın der Auslegung uerst berücksichtigt werden  3  n SeiIizt werden.das Evangelıum nıcht SC ausgelegt werden, exte und Literatur füllen Seıten. Die Eın-als ob es einen Sıtz 1 eben Jesu hätte
Über Mit 18, 1—35 heißt Beispiel: „Die leitungsiragen werden ausführlıch behandelt
Aussprüche Jesu sınd die Jünger gerichtet (1—-59 Es mıt der Verfasserschaft des

Herrenbruders gerechnet werden. Vielleicht3& oder doch auf sıe angewendet stammt das sprachliche und stilıstische Kleid des
Sıe ergeben alles andere her als ıne „CGremeinde- Brietfes VO)]  - ınem griechisch sprechenden Mit-
ordnung‘‘ wWwI1ie N die 1—-20 genannt arbeıter (8) Die Adressaten sınd jJudenchristlicheDer Ausdruck „Gemeindeordnung‘‘
vielleicht nıcht glücklich se1n, ber daß den unmittelbar anschließenden nördlichen

Gemeıinden, die dyrıen und höchstens noch
diesem Abschnitt Aussagen geht, die zunächst un! nordwestlichen Gebieten leben (11) Der
für dıe Kırche des Mit bestimmt sınd, kann Verfasser des Briefes sıeht, WI1e das Christentum
schwerlich bestritten werden. Es handelt S1C.| Streitigkeiten zerredet wiırd, der Geıist der
alsı nıcht bloß „eEINE tiefere Einführung In Welt die Gemeinden eindringt, das Ideal der
den allem menschlichen enken iremdartigen „Armenfrömmigkeit“ verloren ZU gehen droht,Geist des Himmelreiches auf rden“‘ der Glaube auf Grund falsch verstandener pPau-
Gaechter ist sıch bewußt, daß der Eıgenwert des linıscher Verkündigung reıin intellektualıstisch-
Mit theologischen Gehalt sowohl der Perikopen ormalıistisch aufgeweicht wiıird und 1m Alltag
1m einzelnen UTE 1n iıhrer Zusammenordnung keine Früchte bringt und dıe eschatologische
hegt. Dieses Spezifische der Theologie des Mt E1  g weıter verloren gehen scheınt. Da-
herauszuarbeıten wird als das 1el des Kom- drängt Jakobus auf die Verwirklichung
mentars hingestellt. Der Verfasser gibt auch des „eingepflanzten Wortes‘* 22) Gattungs-
Jeweıls Schluß größere Kompositionen, theo- geschichtlich WIFT! der Brief als „paränetische
logische Zusammenfassungen und Durchblicke Diıdache‘‘ bezeichnet (24) Sprachlich stellt (D

(zum Beispıiel nach der Bergpredigt oder nach eine „großartıge Synthese VO:  - griechischer und
dem Wunderzyklus), aber diese genügen nıcht, emitischer Sprachwelt 6C  dar‘  3 die kein ber-

das ZU. Bewußtsein zZu bringen, die setzungs-Griechisch ıst, sondern „gegensel-
Mt- Theologıe Problemen hat und wıe s1ıe  Sa} tıge Akklimatisierung"" bezeichnet werden kann
diese löst (Kırche, Christologie!). Die ‘uen 27) Die Stellung des Briefes Kanon sıeht
Arbeıiten Mt haben Beträchtliches davon Aans Mussner nach Darlegung der Kriıtik Luthers
Licht_ gebracht. un formgeschichtlicher Erwägungen darın be-
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